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erhalb der
möglich ist Dank dem Weitblick der
Generaldirektion der Österreich Salinen
und des Betriebsleiters. 1 > a erb erg rat Endrcs,
Neu-Ins tall at innen wie Damplkessel, Gegendruckdampfturbine,

Verdampferapparat usw so gewählt, dass das
Werk mit der Zeit aul einen sehr wirtschaftlichen Be

trieb übergehen kann. Der Verbrauch an
Hochdruckkesseldampf wird durch die Kombination von Vielfach-
effekten mit einer Brüdenvcrdiehtunganlage pro 100 kg
trockenen Salzes, einschliesslich i\ia[terzeugung für den
Betrieb der Saline, auf etwa 110 kg erniedrigt werden
können; die Dampfersparnis beträgt damit gegenüber
gut arbeitenden Betrieben, die lediglieb über Dreifach-
effekte verfügen, 25 bis 30%- Die Einsparungen an den
Gestehungskosten des Salzes stellen sich unter Berück-

n Anlageinstallatioa auf rd. 15 5/0.

:r geschichtliche Ueberblick
der Brüdenverdichtung dürlte eindrücl
in welch intensiver Art die Salinenindustrie an interes
santet] und aussichtsreichen technischen Problemen
mitgearbeitet hat Die alten Bestrebungen, die Brüdenverdichtung

für die Kochsalzgewinnung anzuwenden, konnten
gerade in der Neuzeit zumindest teilweise in bester Weise
verwirklicht werden Erfreulich ist es sodann, dass wiederholt

schweizer Ingenieure erfolgreich bei der Lösung dei
Aufgaben mitgewirkt haben und die schweizer Industrie sich
auch auf dem Gebiet der Salineneinriehiungcn einerseits
durch technische Mitarbeit, anderseits durch qualitativ hoch
stehende Lieferungen an verschiedene ausländische Staats-

1 machen konnte.

Die hochalpine Forschungsstation
auf dem Jungfraujoch.
Archi tcktcD GEBRÜDER PflSTER, Zarich.
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sierlen Welt, mittels der Bahn,
sind. Es war dadurch auch möglich.
ArbrfbrSume und F.innchtungen zu schaffen,

die sich von Hochschul-Laboralorien
kaum unterscheiden, und es den Forschern
erleichtern, monatelang in dieser verhält¬

igen Einsamkeit auszuharren Zu
dem kann der Gipfel des Mönch (Abb. 1),

4100 m ü. M, der sehr günstige Verhältnisse

für Messungen bietet hergsteigerisch
vom Joch aus leicht erreicht werden ; also
tat das 1-r.rschungshaus auch als Stützpunkt
fur Messungen bei denen es aul nnch grössere

lliilie aiikoiuiui iiestciis geeignet.
Nachdem diese-Fragen abgeklärt waren,

konnte im Jahre 1930 mit dem Bau be-
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folgende Einzelheiten entnommen
Das ausführliche Bauprogramm der Kommission für

die Forschungsstation auf dem Junglraujoch umsehrieb klar
und bestimmt die Wünsche der Forscher inbezug auf Ar-
beitsraume. Zahl der ArlieiLs|ilä!;e allgemeine Hilfsräume,
Wohn- und Schlafraume, sowie der vorzusehenden
Einrichtungen fur die Forschungsarbeiten und den Betrieb des
Instituts. Der Bauplatz auf einer Felsrippe im steilen
Schneehang (Abb. _ und 3), der von der „Sphinx" gegen
den Aletschgletscher abfällt, ist zugänglich von der End-

den bestehenden -Sc-itenstollen (Abb 5) Durch Aussprengung
aus dem Gneisfelscn wurde die nötige Gebäude Grund

fläche gewonnen. Das Liauprograir.m verlangte
erschütterungsfreie Arbeitsstellen, demzufolge war die Disposition
der Laboratorien, die im Erdgeschoss unmittelbar auf den
Felsen gestellt sind, gegeben (Abb 6,7 u 8) Die Wohn-
und Schlafräume landen im I Stock (Abb 9) Platz. Das
langgestreckte zweistöckige Gebäude musste zudem in seiner
Grundform den Terrainkurven angepasst und so in die
Felswand gestellt werden, dass die sich lösenden Steine
und der abrutschende Schnee über das Gebäude hinweg-
gleiten können. Ein turmartiger Aufbau, der alle weiteren
Betriebsräume enthält, ist als Abweiser diagonal gegen die
Felswand gestellt Der II Stock im Turm enthält das
botanische Laboratorium mit Ausgang aul die Dachterrasse, der
V. Stock die teilweise überdeckte Turm-Terrasse mit voller
Südlront Alle Geschosse sind durch einen Personenaufzug
(P.A. in Abb. 7) zu erreichen. Die weitern Einzelheiten der
Raumdisposition sind den Zeichnungen zu entnehmen

Das Bau prugni mir. die gegebene Situation am Steilhang

und die Witterungsverhältnisse waren somit die
Grundlagen für die Gestaltung und Konstruktion Das
flache Dach ist mit Granitplatten belegt, um die darunter
liegenden Isoherbelägc gegen Steinschlag zu schützen;I Eisen Decken, mit Tonhourdts und ausbetoniert, bilden
seine Tragkonstruktion Eine vollständige innere
Korkschale ist zur Isolierung gegen Kälte eingebaut worden
Die Wohn- und Schlafraume (Abb 10 und n|, sowie die
Bibliothek (Abb la) sind vollständig in Holz vertäfelt und
erhalten auf diese Art einen weiteren intensiven Schutz
gegen den Kältceinfluss Bruchsteinmauern, zum Teil aus
dem gebrochenen Gneis der Baustelle, zum Teil aus
gespitztem Alpenkalk, wurden Iür den Aulbau der Umfaa-
sungs- und Tragmauern verwendet.

Beim Zugangstollen ist in einer Fclsaussprengung
das Wasser Reservoir mit Pumpanlage uniergebracht. mit
Verbindungslcitung zum lialingtlcsc (Tankwagen) und zu
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den WasBerzapIstelfcii des Gebäudes Eine Schmelzw
Anlage mit Filter wird einen Teil des Wasserbedar
führen. Unter dem Werkstattraum des Erdgeschoss
eine Kläranlage für die Abwasser eingebaut.

Für sämtliche Stromverbraucher steht Dreipl
Wechselstrom 3 X 240/140 Volt, mit einer Frequen
40 Per zur Verfügung, der von der Trans(ormatore ns

der Jungfraubahn aul Station lungfraujoch geliefert wird.
Die kalorischen Anschlussobj elite sind el.enlalls an
Drehstrom 240 V angeschlossen : sie umfassen die elektrische
Heizung im ganzen Gebäude einschliesslich einen Grossboiler
fur Warmwasserversorgung und die beiden Kochherde In

folgende Stromarten und Spannungen für Experimentier
Zwecke abgenommen «irden körnen Diciphascn Wechsel-
Strom 3 ^< 340 V, 40 Per, Emphasen Wechselstrom 140 V,
40 Per, G leidige n eh le ter Wechselstrom 70 V. Batterie-
Gleichstrom 70 V, Batterie-Gleichstrom 10, 8, 6, 4 und 2 V.
Auf den gleichen Klemmbrettern belmdet sich auch eine
kräftige Erdklcmme: als Erdeleklrode sind die Geleise der
Jungfraubahn benützt Für die oben genannten
Gleichspannungen sind im Klärraum Öleiakkumulatorenbatteiien
mit einer Kapazität von 162 Ah aufgestellt, d.e duren
einen Argonal Ijueksilberdainjiigleicliriehtei geladen werden
Da die Wechselsti-omzutuhr spe.icll in den Sommermonaten
kurzfristigen atmosphärischen Störungen unterworlen ist.
wurde im ganzen Institut eine Notbeleuchtungsanlage
erstellt, die durch die Akkumulatorenbatterie 70 V gespeist
wird. In der Bibliothek ist ferner ein Gleichstromanncbluss
70 V für den Projektionsapparat installiert.

Weitere Angaben über die Forschungsstation enthält
die Eröllnungs Festschrift vom Juni 1931, aus deren
wissenschaftlichen Beiträgen wir die für unsere Leserkreis
besonders interessanten Arbeiten von L W. Collet, J. Maurer
und ü. Lütschg hervorheben.
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wurden mit Ihrem Gewinde oder ihrem Uopi in eine umlaufende
Welle eingespannt und am Schalt unter Zw 1 seherischal tun g eines

hei mit 1600 U ml/m in und wurde beim Bruch des Versuchsiücks
selbsttätig ausgeschalter Die verwendeten Schrauben aus vergütetem

Kohlen stof Is tabi von etwa 70 kg/mm: Zugfestigkeit, aus
geglühtem unlegiertem Stahl und aus Automatenstahl von etwa
55 kg'mm1 Zug lesti gke it. besassen maische Gewinde von H mm
Gewinde-Aussendurchmesser und Längen von meist 110 oder etwa

zwischen 0.1 und etwa 10 Millionen. Für die Wechselfestigkeit
wurden Zahlenwerte von 19 bis 24 kg mm= im Gewinde und von
15 bis 23 kg/mm- am Uebergang zum Kopf festgestellt, Die
Versuche Hessen den grossen Einfluss des Oberi lachen zu stand e s der
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der Schrauben erkennen Insbesondere zeigte sich
einer guten und genügenden Ausrundung am Ueberg:
zum Kopl der Schrauben, besonders bei solchen mil
nem Faserverlaul Es wurde aus den Versuchen weil
gezogen, es sei durch Vergütung allein mit rtac

iraktischen Verwendungszweck und c

ihrauben genügend nahekommen un
he Dauerfestigkeit zuverlässiger onei
liehen Kerbversuche der Fall ist.

Miekr.il

.sachliche" Einstellung formal betonen, und dabei In Bezug aul
jede Einstellung zum Problem harmlos bleiben. ft Siele«

Die Entglelsungsgefahr Im Geleisebogen In der .Zeitung
des Vereins mitteleuropäischer Eisenbahn ver waltunge- ' vom 21 Okt
und 3. November 1532 untersucht Heumann (Aach".| a ' tnarjtJ.
schein Wege die Entgleisungsgefahr von Bahnzügcn und Linei

r den Bau von Geleisen und Fah.zeugen.
sowie auch für dei
Als allgemeine lieg. r S.ee.cri

Folgen

Untersuchungen an der Forsch ungss ledeiung Berlin- masse ubi
lorst. Die .Deutsche Bauleitung" vom 19. Oktober 1932 und dafür
ntlichl einen Artikel der Arbeitsgemeinschall Prof. Dr. Ing. Fahrzeuge

und Dr. Ing Holz, Berlin Als Nachlolger der Im Juni 1931 bunden 1s

g gegen Entgleh

dass der vertikale Raddruck des anlaufenden und führenden Vorder.

trieb wenn möglich noch wächst dass die Fliehkra'l ^«geglichen
Ist, und dass das Fahrzeug allmählich und sanfl in Jen Bogen ein.
geschwenkt wird Die sich hieraus Iür den Geleiseh.i ergeberden
Hegeln werden In der Praxh seit langem schon beloigt. ttaüglk.!)
der Ausbildung der Fahrzeuge ergibt sich die vielleicht bisher noch
nicht genügend gewürdigte Fordt

hsigen

halt für Wirtschaftlich
ohnungswesen hearbeilen die Verfasser die Erfahrungen
3auetappe dieser grossen Siedlung. (Bekanntlich sollten
er Bebauungsplan und die Wohnungstypen durch einen

abgeklärl werden Das erslprämilerle Pioiekt üropius

bewerbes bestand! Die Blockt
führlichen Untersuchungen unti
-Durchlührung. Nachrechnung*.
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